
Amtsblatt des Kreises Calw für Altensteig und Umgebung — Heimatzettung der Kreise Calw und Freudenstadt

Gegründet 187/

TannenAus öen

E

Mouall . d . Post 1 .20 rinschl . 18 ^ Beförd .-Geb ., zuz . 30 ^ Zustellungsgeb. : d . Ag . A n z e i g e n p r e i s e : Die einspaltige Millimeterzeile oder deren Raum S Pfennig . Text
«S 1.40 «ioschl . 20 ^ Austrägergeb . : Sinzel-Nr . 10 ^ Bei Nichterscheinen der 3tg . ins. höh . Gewalt milltmeterzeile IS Pfennig . Bei Wiederholung oder Mengenabschlutz Nachlaß nach Preislist«
1«, Betriebsstörung besteht kein Anspruch auf Lieferung. Drahtanschrift : Tannenblatt . / Fernruf 321 Erfüllungsort Altensteig . Gerichtsstand Nagold.

Nummer 8 Altensteig , Montag , den 11 . Januar 1948 86. Jahrgang

Kriegserklärung
au England nud die

DNB Tokio. S. Januar . (Oad .) Der japanische Nachrichten¬
dienst meldet:

Die chinesische Nationalregierung hat am S. Januar um 10 Uhr
de» Krieg an die Vereinigte » Staate « und England erklärt.

Domei veröffentlicht weiter folgende Erklärung der kaiserlich
japanischen Regierung:

„Die Nationalregierung der Republik China hat heute, am
9. Januar 1943, den USA . und dem britischen Empire den Krieg
erklärt.

Der Grund für diese Maßnahme geht klar aus der Kriegs¬
proklamation hervor , die die Nationalregierung veröffentlicht hat.

Japan , das viele Jahre hindurch in gleicher Weise unter den
feindlichen Machenschaften det USA . und Englands zu leiden
hatte , nimmt zu diesem Schritt eine verständnisvolle und sym¬
pathisierende Haltung ein.

Die Regierungen Japans und Chinas haben sofort eine ge¬
meinsame feierliche Erklärung abgegeben, in der klar dargelegt
Wird, daß zum Zweck der gemeinsame» Kriegführung gegen di«
PSA . und das britische Empire die beiden Staaten militärisch,
politisch und wirtschaftlich mit unerschütterlicher Entschlossenheit
and Treue zusammenarbeiten werden.

Japan ist von dem ernsten Willen beseelt , die Uebel mit
der Wurzel auszurotten , die Störungen in Großostasien hervor«
zurufen geeignet sind , und auf der Grundlage ethischer Prin¬
zipien eine neue Weltordnung sin diesem Raum aufzubauen , wo¬
mit es für den dauernden Weltfrieden seinen Beitrag leisten
wird.

Nach ihrer Neugestaltung hat die Nationalregierung die Ab¬
sichten und Bestrebungen Japans stets geteilt , und nun tritt sie
entschlossen auf , um mit Japan eine gemeinsame Front zu bil¬
den und die USA . und das britische Empire niederzukämpfen.

Bei dieser Gelegenheit hat sich Japan in Erwartung einer
epochemachenden Entwicklung der chinesisch -japanischen Be¬
ziehungen im Einklang mit dem zwischen beiden Ländern be¬
stehenden Geist der Zusammenarbeit und mit dem Wunsche einer
raschen Vollendung des Aufbaus eines neuen China , das aus
den Grundlagen seiner Unabhängigkeit und einer Stärkung der
politischen Macht der Nationalregierung beruht , entschlossen,
nicht nur alle ausschließlich japanischen Konzessionen in der
Republik China zurückzuerstatten, nicht nur die Zuriickerstattung
der internationalen Niederlassung in Amoy und des Eesandt-
schastsviertels in Peking an China sowie die Preisgabe der
exterritorialen Rechte zuzubilligen, sonder» auch auf den ver¬
schiedensten Gebiete alle Begünstignugsmatznahmen zu treffen,
die Leim Aufbau des neuen China in wirksamster und erfolg¬
versprechendster Weise mithelfen dürste».

In llebereinstimmung mit der Anknüpfung neuer Beziehungen
zwischen den beiden Ländern wird Japan in Zukunft auch im
gleichen Geiste den verschiedenen bestehenden Abkommen erneute
Beachtung schenken. Die Zusammenarbeit zwischen Japan und
China ist zum großen Teil vorgezeichnet durch die natürlichen
Verhältnisse und bestimmt durch den Gegensatz zu England und
den USA ., ihren seit langer Zeit verschworenen gemeinsamen
Feinden . Mit vollkommener nationaler Einmütigkeit werden,
da die kaiserlich -japanische Regierung die Absicht hat , diesen
ruhmreichen Weg des gegenseitigen Vertrauens mit dem neuen
China weiter zu beschreiten , die beiden Länder wie ein Block zu-
fammenstehen, um diesen alten Gegner zu vernichten und in
der weiteren Kriegführung gegen die USA . und das britische
Empire vorwärts zu marschieren. Sie wollen auch gemeinsam
den Aufbau der Neuordnung in Großostasien in Angriff nehmen.
Hiermit bekunden beide Negierungen feierlich vor dem japa¬
nischen Volk und der Welt ihre Ansichten.

Gemeinsame Erklärung Japans und National -Chinas
Der Text der gemeinsamen Erklärung der kaiserlich japa¬

nischen und der Nationalisierung Chinas lautet:
„Beide Regierungen sind entschlossen, in enger Zusammen¬

arbeit den gemeinsamen Krieg gegen die USA . und das bri¬
tische Empire bis zum erfolgreichen Ende durchzuführen und in
Großostasien eine Neuordnung auf ethischer Basis zu errichten
und damit beizutragen zu einer allgemeinen gerechten Neuord¬
nung der gesamten Welt . Dar japanische Kaiserreich und die
Republik China werden zur Durchführung de» Krieges gegendie USA . und England bis zum Endsiege mit unbeugsamer Ent¬
schlossenheit und Treue in vollkommener Einigkeit politisch , wirt¬
schaftlich und militärisch zusammenarbeiten ."

Ministerpräsident Tojo gab folgende Erklärung heraus : Die
Kriegserklärung National -Chinas ist ein großer Schritt
weiter zum Siege über die Mächte, di« unter Außeracht¬
lassung der Lebensrechte von einer Milliarde Ostasiaten seit
vielen Jahren eine Ausbeutungspolitik betrieben haben . Japan
At diesem Bestreben am 8. Dezember 1941 entgegengetreten.
Dieser Schritt der chinesischen Republik ist ein Zeichen der Ent¬
schlußkraft National -Chinas . Japan hat durch seine glänzende»
Siege im ersten Kriegsjahr den Grund gelegt, damit die «ine
Milliarde Zählende Bevölkerung Erotzostafiens de» Krieg bi»
Hum siegreichen Ende durchführen kan».

Bedeutung der Kriegserklärung National -Chinas
. Dt» KrieüserklS « «a d« «attonaten Chjm » an GroWritan-

National -Chinas
Bereinigten Staate«

nren und die Vereinigten Staaten ist der Ausdruck eines unum¬
stößlichen Glaubens an den Sieg der Dreierpaktmächte. Die von
über 250 Millionen Menschen am dichtesten besiedelten, geo¬
graphisch und wirtschaftlich wichtigsten Teile Chinas reihen sich
damit in die Front gegen die anglo -amerikanischen Mächte.
Zum erstenmal seit langem sind Japaner uird Chinesen nunmehr
in einet Kampfgemeinschaft verbunden . Daß es dazu kam , ist
ein stolzer Erfolgs der japanischen Politik in China und ihr >>'
Konzeption der Wohlstandssphäre emes größeren Ostasien . Eir» .
bemerkenswertes Ereignis in dieser Politik ist der japanisch«
Verzicht auf alle exterritorial « » Rechte und
Konzessionen innerhalb der' nationalchinefischen Republik. Wäh¬
rend Großbritannien und die Vereinigten Staaten seit übe«
einem Jahr mit der Negierung von Tschungktng über die Aus¬
gabe oder Beibehaltung ihrer exterritorialen Rechte feilschen,
hat Japan dieser freiwillig entsagt und dem chinesischen Volk
eine eindrucksvolle Geste seiner Freundschaft gemacht . Die voll¬
kommene Gleichberechtigung zwischen Japanern und Chinesen
ist auf diese Weise hergestellt, die die anglo -amerikanische Agita¬
tion von einer Unterdrückung Chinas durch Japan wirkungsvoll
widerlegt . In Berlin wird das nationalchinesische Volk als
Bundesgenosse gegen den anglo -amerikanischen Kapitalismus
und Imperialismus mit wärmster Sympathie begrüßt.

Di» Kriegserklärung Nankings wird von politischen
5treis « n Tokios als ein Ereignis von epochaler Bedeutung
bezeichnet , das gleichzeitig eine neue Phase in den Beziehungen
zwischen Japan und dem nationalen China einleiten werde.
Durch die feierlichen Erklärungen der beiden Regierungen sei
ein Bündnis geschaffen , das man am treffendsten mit den Wor¬
ten des Präsidenten Wangtschingwei als „eine Schicksals¬
gemeinschaft auf Leben und Tod" bezeichnen könne.
Vorbehaltlos gewähre die japanische Regierung dem neuen
China nicht nur jede Hilfe beim Wiederaufbau des Landes und
zur Festigung seiner Souveränität , sondern gebe die Konzessionen
an die chinesische Nationalregierung zurück und verzichte auf die
bisherigen Exterritorialrechte.

Die Kriegserklärung des nationalen Nanking -Chinas an die
Vereinigten Staaten und England ist, wie Gay da im
„Eiornale d ' Jtalia" ausführt , die Antwort der Mehr¬
heit des chinesischen Volkes auf die letzte Roosevelt-Rede. Roose-
velt glaubte , China auf das von Tschrangkaischek beherrschte Ge¬
biet im Innern des Landes beschränken zu können und ver¬
sprach diesem Rumpfchina alle nur mögliche Hilfe, um den Kampf

'ngb . . . . ^Len politischen Zielen Japans , eine große Völkergemeinschaft
Großostastens zu schaffen , kundgibt und sich damit dem räu¬
berischen Einfluß des englischen und amerikanischen Bankwesens
und Handels entzieht. Diese Geste der Nanking -Regierung ist
nicht nur symbolisch aufzufassen , denn das nationale China ver¬
fügt über den größten und reichsten Teil des chinesischen Ge¬
bietes mit einer Ausdehnung wie Italien , Deutschland und Spa¬
nien zusammen.

Die Unterzeichnung in Nanking
DNB Nanking, 10. Januar . Wangtschingwei als Minister¬

präsident der Nationalregierung und Schigemitsu als kaiserlich
japanischer Botschafter Unterzeichnetenin Nanking am 9. Januar
in der Zeremonienhalle der Nationalregierung in Gegenwart
hoher chinesischer und japanischer Würdenträger die chinesisch-

iappnifche Konvention über die Wiederherstellung d « p
chinesischen Hoheit in den Konzessionen und d^ i
Löschung der exterritorialen Rechte.

National -Chinas Aufrüstung
Gegenwärtig ist China in drei verschiedene polt»

tische Teile geteilt . Erstens Tschungking -China mit einer
Armee von vier bis sechs Millionen Mann und der Basis für
den englisch - amerikanischen Einfluß . Zweitens das kommuni»
stische China in den nordwestlichen Provinzen mit rund
scchshunderttausend Mann der regulären Armee, oh»» angel¬
sächsische Einflüsse, aber mit Verbindungen zur Sowjetunion
und mit der Stadt Pennan in der Shenst-Provinz als Haupt¬
stadt. Drittens da» von den Japanern besetzte Gebiet unter der
Nanking - Regierung.

I » den beiden Jahren seit der Gründung machte Nanking
vieR Fortschritte . Es wird als wichtig angesehen, daß Nanking
eine eigene Armee besitzt, um hinter seine Politik die militärisch«
Stärke zu stellen . Welche Fortschritte in dem planmäßigen Auf¬
bau der national - chinesischen Wehrmacht bereits erzielt sind,
geht aus einer Mitteilung ihres Generalstabschefs General
Liuyufen hervor.

Im September 1942, so erklärte er, seien im Verwaltungs-
apparat des Heeres Vetänderungen vorgenommen worden, um
R« Aufsicht der Militärkommisfion wirksamer zu machen . Das
Kriegs- und Marineministerium seien unter deren unmittel-
Imr« Aufsicht gestellt worden . Der Eeneralstabschef habe außer¬
dem mehrere Ueberwachungsorgane geschaffen . Die Organisation
der Armeen sei mit zufriedenstellenden Ergebnissen in Angriff
genommen worden. Bon der Flotte sei zu berichten, daß 1942
nicht weniger als 37 Schiffe neu gebaut worden seien . Di«
Flottenstützpunkte Weihaiwei und Kanton seien verstärkt und
strategisch wichtig« Hafenkommandostellen eingerichtet worden.
Die Luftwaffe sei durch den Ankauf eine Anzahl Flugzeuge vo«
den Verbündeten Chinas erweitert worden . Jetzt sei ein Drei-
jahresolan für dje Lustwaffe entworfen worden , um die Stadi «n
ihre>- Niederaufbaues feftzulegen.

Freudige Zustimmung in ganz Ostaste « — Zur national»
chinesischen Kriegserklärung

DRV Tokio. 10. Jan . . (Ostasiendien st desDNB .) Rach
einer Domei-Meldung aus Hsingking hat die mandschuri¬
sch » ^ Regierung anläßlich des Kriegseintritts National¬
chinas eine Erklärung abgegeben, in der der feste Entschluß be¬
kundet wird , sich in engstem geschlossenem Zusammengehen mit
Japan und China für die Erreichung des großen Zieles , da»
Wohlergehen aller ostasiatischen Völker, einzusctzen . Der man¬
dschurische Ministerpräsident Tsckang hat am gleichen Tage an
den japanischen Regierungschef Tojo und den nationalchinefi¬
schen Regierungschef Wangtschingwei Glückwunschtelegramm« ge¬
sandt., Auch der Chef der burmesischen Regie¬
rung, Dr . Vamung , hat — wie Domei aus Rangun mel¬
det — hervorgehoben , daß Oftafien durch den Kriegseintrttl
Nationalchinas sowohl materiell wie auch ideell eins gewor¬
den sei.

Der thailändische Außenminister äußerte , dich
sich der Kriegseintritt Naiionalchinas ohne Zweifel auf di«
Durchführung des gegenwärtigen Krieges sehr fördernd aus¬
wirken werde und daß Thailand die freundschaftlichen Be¬
ziehungen mit China ausrechterhalte und in gemeinsamem Ein¬
satz den Krieg bis zum bitteren Ende der Angloamerikaner
durchkämpfen werde.

Rener großer Erfolg unserer U-Boote
13 Tankschiffe rrrtt 124000 BRT . versenkt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 9 . Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Zwischen Kaukasus und Don, bei Staliugrad und im Don«

lebtet halten die fchwerenKämpse an . Die erbittert
»«greifenden Sowjets wurde» überall zurückgefchlagen . Die an
sielen Stellen sofort zum Gegenstoß antretenden deutschen Trup¬
pen fügten dem Gegner hohe blutige Verluste zu und vernich-
iete» zahlreiches Kriegsmaterial . Eine eingefchlosfene feindliche
Kräftegruppe wurde aufgerieben . 18 Panzer wurden vernichtet.
Kampf- und Nahkampfsliegerkräfte griffen in die Abwehrkäinpse
nit Erfolg ei» und zersprengten feindliche Kavallerie - und
notorisierte Kolonnen sowie Bereitstellungen.

Ein eigenes starkes Stotztruppunternehmen nordwestlich8 iwny rollte die feindliche Stellung in beträchtlicher Breit«
ruf. Zahlreiche Kampfstände wurden zerstört, die Besatzungen
vernichtet.

Der Stützpunkt Welikije Luki behauptete sich zäh gegen
heftige feindliche Angriffe . Unter rücksichtslosem Einsatz von
Menschen und unter großem Materialaufwand setzte « die Sowjets
südöstlich des IImen fees ihre Angriffe fort . Rach Abschuß
von 21 Panzerkampfwagen blieb de, Gegner unter dem vernich¬
tenden Abwehrfeuer liege».

Di« Bombardierung vo» Stadt und Hase» Murmansk
« urden planmäßig fortgesetzt , wobei ausgedehnte Brände ent¬
standen und «in Handelsschiff schwer beschädigt wurde.

Im gesamte« afrikanischen Kampfgebiet wird gestern me»
geringe Eefechtstätigkeit gemeldet.

I » Libye » vernichtetes dentsche « ch itattmftfche NaMmpf.

verbände der Luftwaffe zckhlreiche britische Panzerkampswage»
und Kraftfahrzeuge . Deutsche Jäger schossen über Nordafrika 21»
Flakartillerie zwei feindliche Flugzeuge ab.

Britische Flugzeuge griffen in der vergangenen Nacht mehreräOrte in Westdeutschland an . Die Bevölkerung hatte Ver¬
lust«. Sechs Flugzeug « wurden abgeschossen.

Di« Tagesangrisfe schneller deutscher Kampfflugzeuge gegen
Südengland wurden fortgeführt.

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 10. Januar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Abwehrschlacht im Süden der Ostfront geh«in «noerurinderter Heftigkeit weiter . Alle Angriffe des Feinde«wurde» abgewiesen. Hierbei und bei Gegenangriffen deutsch« ,

Truppen wurden 28 feindliche Panzer abgeschossen. Jnfanterie-«nd Panzerverbände warfen den Gegner im Zusammenwirkenmit starke« Fliegerkräften aus zahlreichen Ortschaften und »er-
atchtete» an einer Stelle ein feindliches Regiment . In Stalin¬
grad örtlich« Stotztrupptätigkeit . Jagdflieger schosse« ohneeigen« Verluste zwölf Sowjetflieger ab.

Im mittlere » Frontabschnitt PKmnte « Kampfgrup¬
pe« einer Infanteriedivision 7» Kampfanlage » «nd »ernichtet««
deren starke Besatzungen.

Die Besatzung von Weliktj , Lnki leistet« starken feind¬
lichen Angriffe« auch gestern HAdeumütigen Widerstand.

Erneute Angriffe der Sowjets südöstlich de » Jlmen.
t « e » brache» nach hartnäckigem Ringen unter Verlust vo» 11
vGV?»n Nächtliche Ausbrnchsverfnche einer einge-
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r Eismeersroat setzte die Lustwesse di- Zer-

Störungen wichtiger Anlagen der Murmanbahn fort . ^ n Lust-
kämpfen wurden acht feindliche Flugzeuge ohne eigene Verlust«
»baefchosfen. ^ .

InNordasrika infolge ungünstigen Wetters leine Kampf-
Handlung von Bedeutung. Die Luftwaffe bekämpfte Zeltlag «,
und motorisierte Kräfte des Feindes . ^ »

Britisch« Flugzeuge griffen iu de« spaten Abendstunden west¬
deutsches Gebiet au. Di« Bevötterung hatte Verluste.
Hierbei wurden fünf, am Tage an der Kanalkiiste dre, Flug«
^

Wie dur^ Sondermelduug bekannt gegeben , führte der Ansatz
einer deutschen Uuterseebootgruppe gegen einen von Trinidad
nach Gibraltar laufenden Geleitzug zu einem vollen Erfolg
Der stark gesicherte Verband bestand ausschließlich aus großen
Lanker». di« Betriebsstoff nach Rordasrika überführen sollten.
Sn hartnäckige» Kämpfe« wurde» 13 Tankschiffe mit zu¬
sammen 12100» BRT . versenkt und weitere dre, Tancke,
torpediert. Die Eeleitzuggruppe wurde völlig vernichtet. De,
Berluft ihrer Ladung von 17100» Tonnen Betriebsstoff trifft
die Kriegführung der Engländer und Amerikaner in Nordafrika
schwer.

Häfen von Vougie und Algier wirksam bombardiert
DNB Rom, 10. Januar . Der italienische Wehrmachtberichtvom

Sonntag hat folgenden Wortlaut:
Die erneut verschlechterten Witterungsverhältnisse behindern

die Operationstätigkeit an den nordafrikanischen Fronten.
Der Flugplatz von Maison Blanche und die Häfen von

vougie und Algier wurden von unserer Luftwaffe wfjk-
iam bombardiert . Im Hafen von Algier entstanden weit ckus-
gedehnte Brände.

Im tunesischen Gebiet wurden Truppen - und Kraftwagen-
ansammlungen von deutschen Flugzeugen mit gutem Erfolg an¬
gegriffen. Zahlreiche Fahrzeuge wurden in Brand geworfen unl
vernichtet.

Zwei feindliche Flugzeuge wurden von unseren Jägern ab¬
geschossen . Eines unserer Flugzeuge kehrte vom Feindeinsatz de,
Tages nicht zu seinem Stützpunkt zurück.

23 Feindflugzeuge über Libyen und Tunis abgeschossen
DNB Rom, 9. Januar . Der italienische WehrmachtbeHcht von

Samstag hat folgenden Wortlaut:
An der Syrte - und Tunisfront nahmen Zusammenstöße vo,

Spähtruppabteilungen einen für uns günstigen Verlauf.
Die Luftwaffe der Achse entwickelte lebhafte Tätigkeit . I«

Libyen wurden Zusammenziehungen von Panzern und Fahr¬
zeugen von unseren Kampfgeschwadern mit sichtbaren Erfolgen
ingegrifsen, während deutsche Jäger im Verlauf von leb¬
haften Lustkämpfen über Libyen und Tunis 21 Flugzeuge
a b s ch o s s e n.

Während feindlicher Luftangriffe auf bewohnte Plätze in
Nordafrika schossen unsere Flakbatterien zwei Flugzeuge ab.

Ein neuer Angriff wurde auf die Insel Lampedusa aus-
geführt . Es wurden keine Schäden von Bedeutung gemeldet.
Keine Opfer.

Eines unserer U-Boote kehrte nicht zu seinem Stützpunkt
zurück. Nachrichten aus feindlicher Quelle zufolge wurde ein
großer Teil der Besatzung gefangen genommen.

Verlust des Zerstörers „Achates" zugegeben
DNB Berlin , 1». Januar . Am 31. Dezember 1942 meldete das

britische Nachrichtenbüro Reuter ein Seegefecht mit deutschen
tleberwasserstreikräften im Eismeer , von dem , wie vom Ober¬
kommando der Wehrmacht gemeldet, ein deutscher Zerstörer
nicht zurückkehrte. Mit zehntägiger Verspätung sieht sich die bri¬
tische Admiralität jetzt unter dem Druck der Tatsachen gezwun¬
gen , ihre eigenen Verluste aus diesem Gefecht zuzugestehen . Der
britische Zerstörer „Achates " wurde versenkt, der britische Zer¬
störer „Onslow" erlitt schwere Beschädigungen und große Per-
sonalverlufte durch das Feuer der deutschen Streitkräfte . Der
Zerstörer „Achates " mit einer Wasserverdrängung von 1359 Tou¬
ren stammt aus dem Jahre 1939, der Flottillensührer „Onslow"
mit 159» Tonnen wurde 1941 gebaut. Sein Ausfall bedeutet für
lie britische Marine auf lange Zeit hinaus den Verzicht auf
>ine besonder ^ schnelle und kampfkräftigeKriegsschisfseinheit.

Eine Woche stolzer Erfolge an allen Fronten
Die Ueberlegerrheit der deutsche« Waffe«

DRV Berlin , IS . Januar . Trotz der für den Luftkrieg un¬
günstigen Jahreszeit hat die deutsche Luftwaffe in der letzten
Woche an allen Fronten große Erfolge zu verzeichnen . An der
Ostfront unterstützten unsere Flieger nach den beim Oberkom¬
mando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen an allen Schwer¬
punkten der Erdkämpfe unmittelbar die Aktionen der Heeres¬
verbände in der Abwehr wie im Gegenangriff , zerschlugen un¬
ablässig Truppenbereitstellungen und Nachschub der Sowjets an
den entscheidenden Abschnitten und brachten außerdem den
sowjetischen Luftoerbänden schwerste Verluste bei. Allein im
mittleren Abschnitt vernichteten unsere Jäger am 6 . Januar
34 feindliche , meist gepanzerte Flugzeuge, während weitere zwölf
durch die Flakartillerie der Luftwaffe abgefchoffen wurden . Tag-
und Nachtangriffe auf die für den sowjetischen Nachschub beson¬
ders wichtigen Eismeerhäfen Murmansk, Kandalakscha und aus
die Anlagen der Murmanbahn fügten dem Feind erheblichen
Schaden zu.

Zur gleichen Zeit griffen Kampfverbände den bolschewistischen
Eisenbahnverkehr östlich der Wolga auf der Strecke Astrachan—
Baskuntschak mit starker Wirkung an . Gerade dieser Angriff ist
ein Zeichen für den weitreichenden Arm der deutschen Luft¬
waffe im Osten, die zu jeder Stunde in der Lage ist, selbst die
entferntesten, für den Feind wichtigen Versorgungsbasen , Nach¬
schubverbindungenund Verkehrsstrecken nachhaltig zu bekämpfen.

In die besetzten Westgebiete flogen in der vergangenen Woche
nur mit einer Ausnahme einzelne britische Flugzeuge zu kurzen
Störflügen ein. Nächtliche Angriffe auf das deutsche Reichs¬
gebiet trugen wiederum den Charakter von T e r r o r a n g r i,f-
fen gegen die Zivilbevölkerung . Eine entscheidende Niederlage
erlitten britische Bomberverbände zu Beginn der Berichtswoche,
als sie unter starkem Jagdschutz einen unserer Stützpunkte an
der westfranzösischen Küste angreifen wollten und in der Nähe
der Loiremündung von deutschen Jaadvcrbänden gestellt und ab¬
geschlagen wurden . Es kam zu einer "

Auseinandersetzung zwischen
Focke-Wulf -Jägern und viermotorigen britischen Bombenflug¬
zeugen, die eindeutig zugunsten der deutschen Jäger verlief . Ins¬
gesamt stürzten in einer Luftschlacht von kaum einer Stunde
16 viermotorige Bombenflugzeuge in die See , während auf
deütscher Seite keine Verluste eintraten . Dieser Erfolg ist ebenso
wie bei den obenerwähnten Aktionen im Mittelabschnitt der
Ostfront nicht zuletzt der genau abgestimmten taktischen Zusam¬
menarbeit unserer Flieger mit der Flakartillerie der Luftwaffe
zu verdanken, durch die dem eingekesselten Gegner nur die Wahl
bleibt , die Wand explodierender Flakgranaten zu durchstoßen

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge unternahmen Tag für Tag
erfolgreiche Angriffe gegen militärische und kriegswichtige An¬
lagen an der englischen Küste und hielten die britische Abwehr
dauernd in Atem. Ein schwerer Nachtangriff auf die britische
Hafenstadt Hüll verursachte in den Hasenanlagen ausgedehnt«
Brände.

In Tunesien waren starke deutsche Fliegerkräfte trotz
schlechter Wstterbedingungen Tag und Nacht über dem Feind.
Unablässige Angriffe unserer Kampf - und Schlachtflugzeuge auf
Bereitstellungen , Panzer - und Kraftsahrzeugkolonnen sowie
Truppenbewegungen unterstützten die erfolgreichen Angriffe un-
serer Erdtruppen und zwangen den Gegner zum Einsatz seine«
Jagdfliegerverbände , die durch unsere Jäger schwere Verluste
erlitten . Kampfflugzeuge stießen weit über das Atlasgebirge
vor und bombardierten die hauptsächlichsten Absprunghäfen der
anglo-amerikanischen Luftwaffe . Bei diesen Tages - und Nacht¬
angriffen wurden zahlreiche feindliche Flugzeuge am Boden zer¬
stört oder schwer beschädigt und die Flugplatzanlagen und Start¬
bahnen stark in Mitleidenschaft gezogen . Besonders erfolgreich
Ware « die Angriffe unserer Kampf- und Sturzkampfverbänd«
gegen den feindlichen Nachschub. Der Hafen von Bone und di«
dort ankernden Schiffe waren mehrmals das Ziel schwerer Luft¬
angriffe . Hierbei versenkte sin deutsches Kampfflugzeug einen
Haudelsdampfer von 19 099 BRT . samt seiner wichtigen Ladung.
Von einem feindlichen Geleitzug vor der algerische « Küste trafen
unsere Flieger zwei Schiffe von zusammen 16 999 BRT ., die so¬
fort untergingen , und beschädigten fünf weitere Dampfer schwer.

Das Gesamtbild der letzten Woche zeigt wieder eindeutig, daß
die deutsche Luftwaffe ihre lleberlegenheit überall dort durchzu-
leüen mein ma e« nnk-ro tkiikriina kür UHtt

Wieder sehr große Paozervrrluste der Bolschewisten
DNB Berlin , 9. Jan . lieber die Kämpfe in der abgelaufe¬

nen Woche an der Ostfront liegen beim Oberkommando der
Wehrmacht folgende Meldungen vor:

2m Westkaukasus verhinderten Schueestürme, Rege»
und Wereisung größere Kampfhandlungen , doch blieben unseM
Stoßgruppen in ständiger Eefechtsberührung mit dem Feinds
»em sie empfindliche Verluste zusügden . Zwischen Kaukasus und
Don dagegen entwickelten sich gegen Ende der Wache schwere
Abwehrkämpfe, in denen die mit starken Kräften angrei¬
fenden Bolschewisten abgewehrt und örtliche Einbrüche abgtz-
riegelt werden konnten. Bei erfolgreichen Gegenangriffen ver¬
nichteten unsere Infanterie - und Panzerverbände vvrgedrungen«
feindliche Kampfgruppen.

Das Schwergewicht der Kämpfe in der vergangenen Woche
lag wieder im Dongebiet. Hier hielten die Bolschewisten
an allen Abschnitten ihren starken Druck auf die deutschen Stel¬
lungen und Stützpunkte aufrecht, während sich im Raum Sta-
lingrad und in der Stadt selbst nur örtliche Kämpfe
abspielten . In den wechsclvollen Kämpfen hatten die Sowjet«
anhaltend schwere Verluste . An den ersolgirechen Gegenangriffe«
waren neben der Infanterie unsere Panzerverbände besonders
beteiligt , die zahlreiche feindliche Panzerkampfwagen vernicht« »
ten und vorstoßende feindliche Kräfte einschlossen und aufrie»
>en . . Eine dieser Panzerdivisionen konnte dabei ihren 1999.
- owjetpanzer vernichten.

Gemessen an der schweren Abwehrschlachtim südlichen Abschnitt
traten die örtlichen Kämpfe an der mittleren Front
m den Hintergrund . Bei eigenen Angriffen wurden zum Bei¬
spiel westlich Kaluga und nordwestlich Liwny starke Stel¬
lungen des Feindes gestürmt und bolschewistische Kräfte , dar¬
unter ein größerer Kavallerieverband , aufgerieben . Rach sei¬
nen Mißerfolgen bei der Offensive im Raum südwestlich Kali«
nin und Toropez konzentrierte der Feind seine Angriffe immer
mehr auf unseren Stützpunkt Welt kl je Luki, dessen Be¬
satzung von der Luftwaffe hervorragend unterstützt, bisher je¬
doch allen bolschewistischen Vorstößen standhiett . Besondere Er.
folge errangen unsere Truppen bei Säuberungsakttonen gegen
bolschewistische Banditen , die in tagelanger Verfolgung vev-
nichtet wurden . Im Verlauf dieser Kämpfe , die zur volle« Zer¬
schlagung der Bandenorganisation führten , konnten 140« Ban¬
diten getötet , 65 Lager zerstört somit« zahlreiche Waffen und
große Vorräte erbeutet werden.

Auch südöstlich des Jlmensees setzten die Bolsche.
wisten ihre Angriffe fort . Obwohl heftige Schueestürme die Ab¬
wehrkämpfe erschwerten, zerschlugen unsere Truppen die Infan¬
terie - und Panzerkräfte des Feindes und schossen in dem num
mehr sechs Wochen andauernden Ringe « rund 459 feindlich«
Panzerkampfwageu ab.

An den anderen Abschnitten der Nordstont , so am Wokchow
und Lei Kandalakscha, entwickelten sich nur örtliche Kämpf«
und Artilleriegefechte, bei denen der Feind ebenfalls empfind¬
liche Verluste hinnehmen mußte.

Der beste i -Boot-Kommarrdaut
Im Mittelmeer-Kampfraum

Kapitänleutnant Enggenverger mit dem Eichenlaub aus¬
gezeichnet

DRV Berli «, 19 . Jan . Der Führer verlieh das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Kapitänleutnant
Friedrich Guggenberger, Kommandant eines Unters« ,
bootes.

Der Führer sandte an den Beliehenen folgendes Telegramm:
„In dankbarer Würdigung Ihres heldenhaften Einsatzes im
Kampf um die Zukunft der deutschen Wehrmacht das Eichen¬laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuze.

Gez . : Adolf Hitler .
"

Kapitänleutnant Guggenberger stammt aus München und
ist in Ludwigsburg beheimatet : sein Vater fiel als Km
pttänleutnaut im ersten Weltkrieg. Stach seinem Eintritt in dit

Der zweite Oftwtnler
Di« Auswirkung der Erfahrungen sür das deutsche Ostheer
Von Hauptmann Dr . Rieker, Ooberkommando des Heeres

NSK Zum zweitenmal in dem gigantischen Ringen gegen
die Sowjetunion herrscht der Winter in den weiten russischen
Ebenen. Wieder erschweren eisige Kälte und schneidende Schnee¬
stürme das Leben für den dieses Klima Ungewohnten bis zur
Unerträglichkeit, hemmen metertiefer Schnee im ganzen Ge¬
lände und Schneeverwehungen auf allen Straßen die Bewe¬
gungen von Truppen und di« Transporte von Nachschubgütern.

Und wieder, wie schon vor einem- Jahr , sieht der Gegner sein«
Stunde gekommen . Wieder rennt er mit seinen Massen gegendie deutschen Stellungen an . Seine Truppen bestehen aus Men¬
schen , die dieses Klima von Geburt an kennen , für die der
Winter keine Schrecken mehr hat. Wieder spielt auch in der
Agitation unserer Feinde der „General Winter " eine Rolle,der bekanntlich 1812 Napoleons „grands armöe" vernichteteund
im vergangenen Winter nur durch unvorhergesehene Umstände,über die der Gegner allerdings hartnäckig schweigt , an der
vollständigen Vernichtung des deutschen Heeres verhindertwurde.

Aber überall in der Tausende von Kilometern langen Front
stehen die Soldaten des deutschen Heeres auf ihrem Posten,und die Grenadiere und Pioniere , die Panzerschützen und die
Kanonier «, die Funker und die Fahrer der Nachschubkolonnen,über deren Linien die Kameraden der Luftwaffe gegen den
Feind fliegen, setzen dem Ansturm der feindlichen Massen ihren
unerschütterlichen Widerstandswillen , ihre bessere Ausbildungund ihre besseren Waffen entgegen. Gewiß, schwer ist der Kampfin Schnee , Eis und Sturm , oft gegen einen zahlenmäßig weit
überlegenen Gegner, der ebenso erbarmungslos ist. ebensowenig
Menschliches hat wie die Naturgewalten seines Landes , di« er
sich zu Bundesgenossen gewählt hat . Aber der Kampf in diesemJahr ist längst nicht mehr so schwer, wie er im vorigen Muter
gewesen ist . denn der deutsche Soldat hat im Kampf gegen den
„General Winnter " einen Verbündeten gewonnen, mit , dessenHilfe er ihn bestegen kann : den „General Erfahrung ".Es ist nicht so, daß die deutsche Führung aus dem leistenWinter allzuviel über die Kriegführung im osteuropäische»Winter hätte lernen müssen . Sie wußte, welche Schrecken da,
Winterklima in diesen Regionen in sich birgt , fi« wutzte . »ms

notwendig ist, um diesen Schrecken zu begegnen, und sie wußte
auch, daß der Feind den Vorteil , den er sich von Schnee und
Kälte erhoffte, rücksichtslos ausnützen würde. Wenn trotzdem 1»
Anfang des Winters 1941/42 die deutschen Truppen nicht über¬
all mit allem versehen Maren , was die Kriegführung im öst¬
lichen Winter erleichtern konnte, so deshalb , weil die Fronte»
bis zum letzten Augenblick in Bewegung waren , weit di« deut¬
schen Armeen bis zum unvermittelt frühen Einbruch der schwer¬
sten Kälte im Angriff standen und weil das gesamte Verkehrs¬
netz , das ihnen Nachschub und Winterausrüstung bringe» sollte
noch im Vau war und erst allmählich an dis Front herange-
führt werden konnte . Nein, die Führung brauchte vom „Eene-
cai Erfahrung " nicht allzuviel zu lernen , obwohl er naturge¬
mäß auch ihr manche« wertvollen Fingerzeig gegeben hat.

Aber der „General Erfahrung " hielt Unterricht bei de,
Truppe ab . Er zeigte jedem einzelnen Soldaten , wie er durch
Ausnützung aller vorhandenen Möglichkeiten und durch kleine
Kniffe den Krieg bei einer Kälte von 49 und mehr Grad er¬
träglicher machen konnte, er stand bei den Posten und MG .-
Nestern , er war beim Ban der Unterkünfte und ihrer Einrich¬
tung zugegen , er saß neben dem Führersitz der Kraftfahrer und
stand bei den Aerzten und Sanitätsdienstgraden auf den Ver¬
bandplätzen. Hunderterlei Kleinigkeiten haben die deutschenSoldaten von ihm gelernt , und wenn schon im Laufe des letz¬ten Winters trotz weiter steigender Kälte die Kurve der Er¬
frierungen schlagartig absank, so beruhte das nicht nur auf
der Abhärtung , auf der Gewöhnung an die Kälte und auch
nicht nur darauf , daß auf den immer weiter nach vorne vor¬
getriebenen Verkehrswegen die Mittel zur lleberwindung des
Winterklimas zur Truppe kamen , sondern , vor allem auch dar¬
auf, daß der deutsche Soldat vom „General Erfahrung " gutund schnell gelernt hat.

So ist das deutsche Heer nicht nur äußerlich, sondern auch
innerlich besser gerüstet in den zweiten Kriegswinter des Ost¬
feldzuges gegangen. Die alten Soldaten , die schon 1941/42 die
Front gehalten haben , sind winterharte Kämpfer geworden ; die
Kameraden , die von anderen Frontabschnitten oder aus der
Heinmat im Laufe des Jab res 1942 zu ihnen gestoßen sind,haben ihnen rasch alle die Möglichkeiten und Kniffe abgeguckt,die ikmsn im letzten Winter der „General Erfahrung " ins Ohrgeflüstert hat . So geht Deutschland mit voller Zuversicht in die¬
sen zweiten Wiitterfeidzug . Der befle - - Soldat , die besser« Küh¬

lung und Organisation , di« bessere Bewaffnung und Ausrü¬
stung im Bund mit dem „Generäl Erfahrung " werden den An¬
sturm der feindlichen Massen und ihres Verbündeten , des „Ge¬
nerals Winter "

, überwinden . ch

Erfolgreiche Abwehrkämpfe zwischen Kaukasns und Do«
DNB Berli «, 19. Jan . Die schwere» Abwehrkämpf«

zwischenKaukasus und Don hielte« auch am 9. Januarmit unverminderter Härte an . Die Vorstöße des Feindes de,
seine Angriffe teilweise mit Panzerkräften unterstützte,

'
schei¬terten wie an den Vortagen in erbitterten Kämpfen an dem

entschlossenen Widerstand unserer Grenadiere - und Panzerver¬bände. Oertliche Einbrüche, die den Bolschewisten a« einzelne«Stellen gelangen , wurden abgeriegett und teilweise durch so¬fortige Gegenstöße bereinigt . Unser Grenadiere warfen den Feint
zurück und entrissen ihm im Nachstoß mehrere Ortschaften, i«
einem Abschnitt rieben sie ein Sowjetregiment völlig auf . Aranderer Stelle kam es zu schweren Häuserkämpfen. Truppeneiner Panzerdivision wehrten mehrere feindliche Angriffe abund vernichteten 11 bolschewistische Panzer , 17 Pak, zahlreich«
Lastkraftwagen und mehrere Flak . Die Bolschewisten verlöre«
hierbei über 250 Gefangen« und mußten 499 Tote auf dem
Kampffeld zurücklassen . Bei der Abwehr der feindlichen An-
griffe und bei eigenen Vorstößen würden gestern im Südabschnitt» 6 bolschwistische Panzer vernichtet.

Starke Verbände der deutschen Luftwaffe griffen untrstützent
erfolgreich in die Kämpfe ein. Vom Morgen

'
bis in die Abend¬

dämmerung hinein richteten Kampf- und Sturzkampfgeschwa¬der unablässig Angriffe gegen sowjetische Bereitstellungen . Humderte von Sprengbomben , im Tiefflug abgeworfen, detonierten
mitten zwischen feindliche « Infanterie - und Wagenkolonnenund zerstörten über hundert Fahrzeuge. Ein von unsere« Auf¬klärern festgestelltes neu angelegtes größeres Munitionslagerbrannte nach einem Angriff deutscher Kampfflieger unter hef¬
tigen Explosionen völlig aus.

Zerstörerflugzeuge vernichteten aus einer Kolonne des Fein¬des über 49 bespannte Transportschlitten . Westlich der Kal¬
mückensteppe schossen deutsche Jäger , die de« Luftraum sicher¬en , sechs feindliche Flugzeug« ab . Heber dem Kaukasus stellte«
Unsere Jagdstaffeln gemischte feindliche Verbände und zwange«
ste zum Abdrehen. Auch hier wnrden sechs LlygreMe , daruntHe
Mehrere Bomber . r«m Aiknrr aebracht. ' '
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Kriegsmarine lm Frühjahr 1834 machteTr die übliche Ei.
zierausbildung durch , kam 1943 als erster Wachosfizier auf ein
Unterseeboot und erhielt später als Kommandant ein eigenes
Boot . Bei einem Angriff deutscher Unterseeboote auf einen bri¬
tischen Kriegsschiffsverband im westlichen Mittelmeer versenkt«
Kapitänleutnant Guggenberger mit seinem U -Boot gegen
stärkste feindliche Abwehr den britischen Flugzeugträger „Ark
Royal "

, der mit 22 600 T . Größe, stacker Bewaffnung , über
30 Seemeilen Geschwindigkeit , mehr als 60 mitgesührten Flug-
teugen und über 1800 Mann Besatzung zu den neuesten und
besten Flugzeugträgern der britischen Flotte gehörte. Dieser
hervorragende Erfolg war dank der Entschlußkraft, dem Wage-
innt und dem ausgezeichneten Können Guggenbergers erzielt
worden, der âuf weiteren Unternehmungen fünf bewaffnet»
Handelsschiffe mit über 30 000 VRT . versenkte.

Am 10 . Dezember 1941 wurde Kapitänleutnant Euggenber-
-er mit dem Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.
Nach dieser Auszeichnung bemühte sich Kapitänleutnant Eug-
zenberger ständig weiter nur Operationsgebiete und um Auf.
»oben, die besonders hohe Anforderungen stellten. Euggenber.
»er ist der erste U-Boot -Kommandant im Mittelmeer -Kampf-
kaum , seiner Besatzung ein ausgezeichneter Führer und feinen
Kameraden ein Vorbild . Er versenkte iy der folgenden Zeit
wiederum Tanker und Frachter mit rund 30 000 VRT ., neun
Srachtensegler und einen Bewacher, torpedierte einen Kreuzer,
einen Zerstörer und ein Geleitfahrzeug und beschädigte durch
Artilleriebeschuß das Elektrizitätswerk in Jaffa . Diese Erfolgs
Lnd wegen der schwierigen Verhältnisse im Mittelmeer bei
ser außerordentlich starken Abwehr von See- und Luftstreit-
iräften besonders hoch zu werten.

Der Verteidiger des Halfaya -Passes gestorben
DNB Berlin . Der Kommandeur eines Panzer -Erenadier -Ba.

ratllons , Major d. R . Wilhelm Bach , gebürtig aus Oberoewisr
heim, wohnhaft in Steinfuhrth (Baden ) , verstarb am 22. De¬
zember 1942 in englischer Gefangenschaft.

Im Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht vom 20.
Juni 1941 wurde der damalige Hauptmann Bach wegen seine,
hervorragenden Leistungen bei den Kämpfen an der Collum-
Front in Nordafrika besonders hervorgehoben . Drei Tage lang
hatte er als Verteidiger des Halsaya -Passes — von allen Ver¬
bindungen abgeschnitten — seine Stellung nicht nur gegen ein«
erhebliche llebermacht gehalten , sondern durch entschlossene,
kühne Gegenvorstöße dem Feinde schwere Verluste zugefügt und
der höheren Führung wertvolle Erkundungsergebnisse geliefert,
Am 20. 7. 41 verlieh ihm für sein« Tatkraft und Tapferkeit
der Führer das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz.

Als Mitte Januar 1942 der Gegner abermals mit weitüber¬
legenen Kräften angriff , gehörte Hauptmann Bach zu den
zähen, im Wehrmachtbericht vom 18. 1 . 1942 erwähnten Ver-
tetdigern der Stützpunkte im Raume von Sollum , die sich bis
zum Letzten zur Wehr setzten und erst dann den Widerstand auf-
ga- en, als Munition und Verpflegung aufgebraucht waren.
Dabei geriet Hauptmann Bach in englische Gefangenschaft, in
dSr er — inzwischen zum Major befördert — nun gestorben ist.

Leistungen der Reichsbahn im Jahre 1842
DNB Berlin , 10. Jan . Im amtlichen Nachrichtenblatt der

Deutschen Reichsbahn „Die Reichsbahn" wird ein vorläufiger
Jahresrüblick für 1942 gegeben, dem wir folgendes entnehmen:

Das Jahr 1942 hat die Bedeutung des Transportwe.
fens für die Kriegführung, Kriegswirtschaft und Ver¬
sorgung der Bevölkerung in das Bewußtsein des ganzen Vol¬
kes getragen . Durch die gewaltigen Erfolge unserer Wehrmacht
wurden besonders im Osten fruchtbarste und rohstoffreichste Ge-
biete für die deutsche Ernährungs - und Kriegswirtschaft ge-
wannen . Vetriebsunterhaltung , Ausbau und Organisation der
Eisenbahnen dieser Gebiete wurden zu Beginn des Jahres aus
den Reichsverkehrsminister übertragen , so daß die Reichsbahn
vor die Aufgabe gestellt war , mit ihrer Gefolgschaft und ihrem
gesamten materiellen und technischen Apparat diese neugewon-
nenen Gebiete schnellstens zu durchdringen und auf hohe Ver¬
kehrsleistungen zu bringen . Zu diesem Zweck waren zahlreich«
Strecken instandzusetzen , umzuspuren und auszubauen , Bahn¬
höfe und sonstige Betriebs - und Werkstattanlagen wieder anf-
zubauen und zu erweitern , damit die riesige Ausweitung des
deutschen Raumes für die Lebenshaltung des deutschen Volkes

und die Kriegsrüstung baldigst wirksam ausgenutzt weroen
konnte. Vor allem mußte auch der Fahrzeugpark der
Reichsbahn dem gewaltigen Mehranfall an Beförderungs¬
leistungen mit größter Beschleunigung angepaßt werden . Zu
diesen neuen Aufgaben trat di« weitere hinzu , auf Grund der
Erfahrungen des ungewöhnlich harten Winters 1941/42 durch¬
greifende Maßnahmen gegen die Einwirkung von Frost und
Schnee auf den Eisenbahnbetrieb zu treffen.

Darüber hinaus aber war es notwendig , den gesamten Ner«
kehrsablauf durch Aktivierung der Willenskräfte neue Impuls«
zu geben und so die in dem vorhandenen Berkehrsapparat
noch verborgenen Leistungsreserve '- für den kriegsnotwendigen
Verkehr nutzbar zu machen . Unter wem Leitwort : „Räder müs¬
sen rollen für den Sieg " begann Anfang Juni 1942 , nachdem
der Reichsmarschall des Eroßdeutschen Reiches, Hermann Eö-
ring , in einem Erlaß vom 31. Mai 1942 grundsätzliche Richt¬
linien hierzu gegeben hatte , eine neue Phase »n der Abwick¬
lung des großdeutschen Verkehrs , besonders des der Deutschen'
Reichsbahn obliegenden Güterverkehrs. Dank der ver¬
ständnisvollen und willigen Mitarbeit sowohl der Verkehrs-
treibenden als auch der Reichsbahn?,efolcssckaft ergab sich aus
dem Zusammenhang aller Maßnahmen und Möglichkeiten eine
erhebliche Kürzung der Wagenumlaufeit und
damit eine stark ins Gewicht fallende Steigerung der Verkehrs¬
leistungen. Dieser große Erfolg kam nicht nur der Flüssigkeit
des militärischen Verkehrs , sondern aüch dem Versorgungsver¬
kehr der Heimat zugute. ck

Zusammenfassend kann festgestellt werden , daß es der Deut¬
schen Reichsbahn als dem größten und wichtigsten Verkehrs¬
träger des Eroßdeutschen Reiches im Jahre 1942 gelungen ist,
in ihrem Aufgabenkreis alle Anforderungen , die die Vertei¬
digung des Reiches und die Versorgung des Deutschen Reiches
in dem uns aufgezwungenen Kampf um die Freiheit Europas
stellten, zu erfüllen und damit zu ihrem Teil an der Erringung
des Endsieges beizutragen.

Die Gesamteinnahmen der Vetriebsrechnung im Geschäftsjahr
1942 belaufen sich voraussichtlich auf 9,7 Milliarden NM . ge¬
genüber 9,0 Milliarden RM . im Vorjahr ; sie werde« sich so-
nit gegen 1941 um 7,8 Prozent erhöhen.

Turnen , Spiel und Sport
Lvurnmverg — Baden

Der erste Fußballvergleichskampf des Gaues Württemberg mi
dem benachbarten Gau Baden brachte den Badenern den ErfolgVor 4500 Zuschauern kam die Eäste-Elf zu einem glücklicher
1 :0 (0 :0) - Erfolg über die Württemberger . Der Kampf selbst er
füllte nicht die Erwartungen der in die Adolf-Hitler -Kampf
bahn gekommenen Fußballfreunde . Allerdings muß man dabe
berücksichtigen, daß der schwer bespielbare Boden an die Spielei
höchste Anforderungen stellte . Bei beiden Mannschaften über,
ragten die Hinteren Reihen , die sich nahezu ebenbürtig erwiesenAls der gefährlichste Spieler entpupte sich der MittelstürmerErb (SV . Waldhos) , der auch in der 87. Minute der glücklich«
Schutze des einzigen Tores des Tages war.In den ersten Minuten hatten die Badener durch das besser«

leichte Feldvorteile , aber die Hintermannschaft" Ak 'n^ rger klärten immer wieder durch befreiende Ab'
schlüge Nach zehn Minuten Spielzeit schied Badens Torhüte,
Speck ohne Verschulden eines Gegners für kurze Zeit aus . DieserVorteil verstand Württemberg nicht auszunützen. In der 16M " Ute .schoß bei einem gefährlichen Angriff der Gäste de,
Mittelstürmer Erb an die Torlatte . Auf und ab wogte de,
Kampf, ohne daß es einer Partei gelang , einen zählbaren Tref-ftr anzubruigen . Gegen Schluß der ersten Hälfte wurden di«Schwaben einige Male recht gefährlich vor dem gegnerischenTor , aber die badische Hintermannschaft zerstörte die durchsichtigangelegten Angriffe der Schwaben schon im Keime. Die Aktionender Badener waren jedoch weitaus gefährlicher und in der 3S.Minute hatte Turek ( SSV . Ulm) die erste schwierige Situation
zu meistern.

Wechsel wurde das Spiel lebhafter . WürttembergsElf hatte leichte Feldvorteile und in der 14 . Minute konnte
Speck im Tor einen scharfen Schutz von Fauser (Reutlingen ),der für Scherzer einsprang , nur noch zur Ecke lenken . Im Eeqen-tttß hatten die Bichener eine große Chance, nach einem Latten-
Wutz von Erb setzte Danner in aussichtsreicher Position dar^ ^ rknapp über das Tor . Die Gäste arbeiteten in der Folgeauch die klareren Torchancen heraus , doch die Rekordtorschützei,Danner und Lutz hatten mit ihren Schüssen heute kein Glück.Aber auch die wLrttsmbergische Fünferreihe wurde noch einigtMale recht gefährlich, doch stand Badens Abwehr wie ein,» lauer . Schon glaubte man an einen torlosen Ausgang , alr

drei Minuten von Spielende Badens Mittelstürmer Erb dev
württembergischen Torhüter Turek überwinden konnte . Würt¬
tembergs Sturm hatte Gelegenheit, noch den Ausgleich zu er¬
zwingen. doch Langjahr ließ die klarste Chance des Tages un-
ausgenützt. Schiedsrichter Munsch -Mülhausen leitete den fairen
Kampf großzügig.

VfB . Friedrichshafen nicht mehr zu retten
In Anbetracht des Gauvergleichskampfes 'kamen in Württem¬

berg nur zwei M e i st e r s ch a f t s käm p fe zur Durchfüh-rung , die besonders für die Abstie - frage von beftnderer Wichtig¬keit waren . Mit dem VfB . Frieorichshafen steht der erste zu»Kreisklaffe absteigende Verein bereits fest , denn die Seehasenverloren auch in Aalen, wenn auch nur knapp mit 3 :4 Toren.
Durch diele weitere Niederlage dürsten die Friedrichshafene,kaum noch Anschluß an die Mittelgruppe finden . Mit einer nichtgeringen lleberraschung endete der Kampf in der KäthchenstaÄ
zwischen dem VsR . Heilbronn und dem SV . Feuer-b a ch. Allgemein rechnete man mit einem knappen Erfolg der
Feuerbacher. Der VfR . Heilbronn , dessen 9. Tabellenplatz mit
2 : 14 Punkten nicht gerade günstig ist, holte sich im Kampf gegenden SV . Feuerbach durch einen unerwartet klaren 3 : 0-Erwlgzwei weitere Punkte , die die Lage der Heilbronner wieder hofftnungsvoller machten . Die Feuerbacher sind vom 7 . auf den
s . Platz zurückgefallen.

Zu einem schönen Erfolg kamen Württembergs Schwim¬mer im Eauvergleichskampf gegen das Gebiet Elsaß. Mit
12 Punkten errangen sie einen klaren Sieg über Elsaß mit
13 Punkten.

Württembergs Kraftsportjugend schlug sich im Ee-
.T^ bvergleichskampf gegen Hochland ganz hervorragend . In
München siegten die württembergischen Jungen im Ringen mit
5 :3 und im Gewichtheben landeten sie mit 120h Kilogrammeinen überzeugenden Sieg über Hochland mit nur 905 Kilo-
gramm.

Auch im Vergleichskampf der Gebiete Württemberg,Baden / Eiiaß und Westmark im Schisport schnitten die
württembergischen Jungen ganz hervorragend ab. In der Mann¬
schaftswertung der Dreierkombination siegte die 1 . Mannschaftvon Baden,Elsaß mit 10 P . vor Württemberg . In den Einzel-
ergebmssen siegte der Württemberger Robert Eaiser in der Kom-brnation Abfahrt und Torlauf mit 266,4 vor dem Badener Mar-tln Grab . Lm Eeländelauf war Württemberg mit Konrad Weber
ebenfalls erfolgreich.

Iugendmeisterschaft im Eishockey zwischen den Gebiete«
Württemberg , Baden , Franken und Mainfranken statt . Im
1. Spiel unterlagen die württembergischen Jungen gegen Bade»mit 0 :4 , schlugen aber mit demselben Ergebnis am Sonntag di»
Mannschaft in Mainfranken . Im Eiskunstläufen des BdM . undder Jungmädel kam das Gebiet Württemberg zu zwei schönenErfolgen. Mit 178,1 P . siegte Helene Kienzle (Württemberg ) vorVera Günther (Württemberg ) und bei den Jungmädeln warAnnemarie Beurer (Württemberg ) mit 80,2 P . über Elisabeth
Lautz (Baden ) erfolgreich.

Das Entscheidungsspiel um die beste Stadtmannichaft von
Württemberg im Handball, das vor dem Gauvergleichs-:ampj Württemberg — Baden in der Kampfbahn von Stutt-
zart und oöppingen bestritten wurde , nahm mit 14 : 14 einen
mcntschiedeiien Ausgang Bei der Pause hatte Göppingen mit
tt7 eine knappe Führung.

Kurznachrichten
Englisches Verkehrsflugzeug verunglückt. In der Nähe de»

Lissaboner Flughafens Labe Ruivo stürzte eine englische Ver¬
kehrsmaschine , die einen Versuchsslug durchsührte, brennend ckb
»ud versank im Tejo . Von den 15 Personen , die sich an Bord
befanden, kamen 14 ums Leben. Es handelt sich um ein vier¬
motoriges Flugzeug der British Airways , das am Donnerstag
nit Motorschaden in Lissabon eintraf.

BrrtisÄes Militärflugzeug bei Gibraltar abgestürzt. Wie am
La Linea gemeldet wird , stürzte ein englisches zweimotorig«
Militärflugzeug kurz nach seinem Aufstieg etwa 1 ^ Kilomstei
von der Festung Gibraltar entfernt ins Meer und versank. Vo»
den beiden Piloten wurde der eine getötet , während der and««
nit schweren Verletzungen geborgen werden konnte.

Grubenunglück in Mexiko. Wie EFE aus Mexiko City meldett
ereignete sich in der Kohlenmine La Esperanza bei Ciudad de»
Ore eine Explosion, bei der etwa 100 Bergleute verschüttet wur¬
den . Bisher konnten acht Leichen und 16 Verletzte geborgen wer¬
den . 57 Bergleute werden noch vermißt.

Große Ernteschäden in Brasilien . „Arriba " meldet aus Bueno«
Aires , daß nach den aus Brasilien eintreffenden Nachrichten über
die ansteigende Trockenheit mit größeren Ernteschäden zu rech¬
nen ist. So ist beispielsweise in Rio Grande de Sul etwa die
Hälfte der gesamten Ernte durch die Dürre vernichtet worden.
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Dadurch bis zum äußersten gereizt , stieß Binse mit
«tnem Fußtritt den Tisch beiseite , um sich mit vor Wut blau¬
rotem Gesicht auf das junge Mädchen zu stürzen , das es ge¬
wagt hatte , einen freien Lappen öffentlich zu ohrfeigen.

Aber noch bevor das schnell hinter der Theke hervor-
Lommende Varmädchen einspringen konnte , wurde Vinje
von einem jungen Mann , der soeben das Lokal betreten
hatte und Zeuge des Vorfalles war , am Kragen gepackt und
« it aller Gewalt in die nächste Ecke geschleudert.

Alle Anwesenden tauschten unbehagliche Blicke unter¬
einander . Doch rührte sich niemand , um für einen der
beiden Männer Partei zu ergreifen.

Erst als der gänzlich aus der Fassung geratene Lappe
vom Boden aufstand und sein Jagdmesser zog. um sich
mit einem wütenden Knurren auf den Neuankömmling zu
stürzen , griffen einige beherzte Leute ein , um ein Ver¬
brechen , zu verhindern , wodurch die Fröhlichkeit mn 'Nnem
Schlage ein jähes Ende gesunden hätte.

*

Der junge Mann trat auf das Mädchen zu und stellte
stch vor:

„Mein Name ist Bruce . — Kommen Sie . hier könne«
We nicht bleiben . Ist das Ihr Koffer ?"

Als sie nickte , ergriff er ohne weiteres ihr Gepäck imb
verließ mit ihr das Speisehaus . Erst als sie in dem dichte«
Schneegestöber durch die menschenleeren Straßen gingen,
« jftmdigte er sich nach ihrem Woher und Wohin.

„Ich komme aus Stockholm "
, erklärte sie mit einer leicht

singenden Stimme . „Ich bin von Berus Krankenschwester
und für das hier in der Nähe liegende Aluminiumwerk
Maxime ' verpflichtet worden . Mein Name ist Margot
Grothe .

"
Er sah sie lächelnd an.
„Daß Sie von weither kommen , habe ich Ihnen beinahe

angesehen . Fräulein Grothe . Aber für eine Krankenschwester
hätte ich Sie nicht gehalten .

" Er schaute in ihre braunen
Augen , die an einen edlen Wein erinnerten . „Ich bin doch
froh , daß ich noch einmal das Gasthaus betrat . Ich befand
mich nämlich auf dem Wege zum Bahnhof .

"

„Wo führen Sie mich eigentlich hin , Herr Bruce ? "

fragte sie nach einer Weile . „Wie ich bei meiner Ankunft
in Oeoer Soppero erfuhr , gibt es doch hier nur das eine
Hotel ? "

„Leider , Fräulein Grothe . Ich bringe Sie in das Haus
meines Vaters . In Eriksons Gaststätte wären Sie nach den
Vorfällen nicht gut untergebracht . Der betrunkene Lappe
ist als ein jähzorniger und zügelloser Mensch bekannt .

"

„Ich bin Ihnen zu großem Dank verpflichtet "
, sagte

sie ihm.
„Weshalb denn datz? Es war doch ganz selbstverständ¬

lich, daß ich Sie diesem Rohling gegenüber in Schutz nahm.
— Bitte sehr, hier ist schon unser Haus .

" Er öffnete die Tür
und ging mit ihr^über einen großen Hof. „Geben Sie acht,
hier kommen zwei Stufen .

"

In der hellerleuchteten Diele kam ihnen ein großer,
breitschultriger Mann mit Pockennarben , im Gesicht ent¬
gegen , dem man die Neugierde vom Gesicht ablesen konnte.

„Ich komme noch einmal zurück, um dir Besuch zu
bringen , Vater "

, sagte Algot Bruce , beide miteinander be¬
kannt machend . „Fräulein Grothe ist Krankenschwester und
z« den Maxime -Werken unterwegs .

"

über das Antlitz des Großhändlers huschte ein feines
Lächeln . Er reichte Margot die Hand und hieß sie herzlich
willkommen , wobei er sich den Kopf zerbrach , was Algot

wohl veranlaßt haben konnte , ausgerechnet dieses Mädche»
mitzubrmgen.

„Ich freue mich , schon hier in Oever Soppero Ihre Be¬
kanntschaft zu machen , Fräulein Grothe . Aber kommen Sie,
legen Sie ab .

" Er half ihr aus dem Mantel und führte sie
in die Wohnstube . „ Ich bin nämlich Kaufmann , müssen Sie
wissen, und beliefere schon seit Jahren die Maxime - Werke
mit Lebensmitteln .

"

„ Ach — dann kennen Sie sicher auch Herrn Doktor
Birkelund und den Chefchemiker Kosta ? " fragte sie, einen
prüfenden Blick auf Bruces Antlitz werfend . Er besaß nicht
die geringste Ähnlichkeit mit seinem Sohn Algot und stellte
einen Typ dar , der nicht leicht, weder durch Schmeichelei
noch durch Zwang zu beeinflussen ist . Sicherlich war er sehr
streng und hart in seinem Urteil gegen alle , logar gegen sich
selbst . Außerdem fand sie ihn . trotz seiner Freundlichkeit , so
unsympathisch , daß sie schon jetzt den Entschluß faßte , keines¬
falls in seinem Hause zu übernachten

„Ja . natürlich , Fräulein Grothe "
, beantwortete er ihre

Frage mit großer Höflichkeit. „Es kommt zwar fetten vor.
daß ich einmal persönlich den Werken einen Besuch abstatte,
doch kenne ich sowohl Doktor Birkelund als auch Ven Be¬
triebsleiter Kosta sehr gut . — Algot , sag' doch bitte Tine
Bescheid, daß wir Besuch haben . Sie soll gleich den Abend¬
brottisch decken .

"

„Machen Sie sich meinetwegen keine Umstände . Herr
Bruce .

"

„ Umstände "
, mischte Algol sich ein . „Wir sind froh , uns

einmal welche machen zu können . Fräulein Grothe . E»
kommt so selten vor , daß wir Besuch haben . Und Dam « -
besuch schon gar nicht .

"

„Der Junge hat ganz recht, Fräulein Grothe . Wir lebe«
hier schon beinahe wie auf dem Nordpol . Das verspürt mo»
erst so recht, wenn man einmal gänzlich unerwartet solch
reizenden Besuch erhält "

, versuchte er zu scherzen. „Es kommt
mir beinahe vor , als kämen Sie aus einer anderen West."

Sie zeigte lachend eine Reihe blendendweißer Zähne.
. (Fortsetzung folgt-
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Erste Dienstbesprechung mit Kreisleiter
Batzner

Der vom Sauleiter mit der Führung des Kreises Calw beauf¬
tragte Oberbereichsletter Bätzner hielt am Sonntag den 10. Januar
i» Calw eine erste Dienstbesprechung mit dem Kceisstab ab . In
allgemeinen Ausführungen umriß Kreisleiter Bätzner das Auf¬
gabengebiet der Partei , insbesondere im Kriege . Er forderte die
Kreisamtsletter und die Führer der Gliederungen auf, mit Ver¬
trauen und in Disziplin weiterhin zusammenzuarbeltenund ver¬
sicherte seinerseits bei der gemeinsamen Arbeit vollste Unterstützung
im Geiste echter Kameradschaft . Er stellte fest , daß für die gesamte
Arbeit im Kreise Ealw die besten Voraussetzungen bestehen infolge
der vorbildlichen und aufopferungsvollen Tätigkeit unter der Füh¬
rung der bisherigen Kreisleiters Wurster. Weiterhin verwies er
auf die große Bedeutung der Aufbauarbeit im Osten und betonte
dabei , daß Kreislelter Wurster, der sich freiwillig nach dem Osten
gemeldet hat, dort ein ebenso verantwortungsvolles, wie wichtiges
Arbeitsfeld finden wird. Die bei der ersten Dienstbesprechung vor¬
handene Harmonie in der Dienstauffassung bildete einen schönen
Auftakt für die Weiterarbeit und Bewältigung der gestellten großen
Ausgaben.

Jum Thema »Schiläufen*
teilt der Nationalsozialistische Sandienst folgendes mit:

Immer wieder taucht dieser Tag« die Frage auf, ob mau
eigentlich schilaufen darf oder soll. Da und dort hat man schon
bemerkt , daß man Menschen , die man beim Schilauf draußen
im Gelände sah, so halb und halb als Außenseiter oder Un¬
verständige betrachtete. Deshalb sei einmal mit aller Klarheit
herausgestellt, daß man in diesem Winter nicht nur schilausen
darf, sondern sogar schilaufen soll. Der Führer selbst hat ent¬
schieden, daß das Schiläufen, soweit es die kriegsbedingten
Einschränkungen zulassen , nach wie vor gepflegt und gefördert
werden soll. Allerdings sind vielerorts Meinungsverschieden¬
heiten aufgetreten , und wir wollen an dieser Stelle zusam-
« enfassen , wie das Schiläufen jetzt durchgeführt werden kann.

Mit Rücksicht auf die kriegs- und lebenswichtigen Aufgaben
der Verkehrsmittel ist nach wie vor die Aufgabe zur Beförde¬
rung und di« Mitnahme von Schi im Eisenbahn- , Straßen¬
bahn-, Kraftwagen - und Schiffsverkehr verboten. Dieses Ver¬
bot erstreckt sich aber nicht aus die Mitnahme von Schi aus
Bergbahnen und auf die Beförderung von Schi als Wshrmachts-
gnt oder als privates Gut für die Wehrmacht. . In besonderen
Fällen können aber Schi auch durch die Bahn usw . mitgenom¬
men werden, z . B . für Zwecke der vormilitärischen Ausbildung,
wenn die betreffenden Mannschaften in geschlossenen Gruppen
« isen . Für die Wehrmachtsausbildung sind ebenfalls beson¬
dere Erleichterungen gewährt . Auch für die Schilehrer sind
Ausnahmen erlassen . Die entsprechenden Bescheinigungen wer¬
de« von den jeweiligen Dienststellen oder Verbänden ausge¬
stellt.

Vor allem soll der örtliche Schilauf betrieben wer¬
den. Um den Volksgenossen , die ihre „Bretteln " im vorigen
Winter abgeliefert haben, diese Möglichkeit zu geben, sind
Mein im Gau Wllrttemberg - Hohenzolern 120 Stel¬
le« eingerichtet worden, in denen Leihschi zu erhalten sind. Die
Wehrmacht hat für Württemberg nicht weniger als 12 000 Paar
ke-ihschi von ihrem Bestand abgegeben. Schließlich ist auch noch
bestimmt, daß Personen , die letzten Winter Schi abgegeben
haben » aber noch über ein weiteres Paar verfügen , dieses selbst¬
verständlich benützen dürfen , um so anderen Volksgenossen bei
den Leihstellen den Platz frei zu halten . Die Ausleih -Stellen
sind vor alle in Württembergs Schigebieten geschaffen wor¬
den, und zwar auf der Alb , im Schwarzwald und im Allgäck
8n Stuttgart sind die Leihschi in erster Linie für die Front
«rlauber und Rüstungsarbeiter bestimmt. Nach diesen sind dü
Lchiwarte des NSRL und die Mitglieder der NSRL -Eemein
schäften zu berücksichtigen . Die vormilitärische Ausbildung de,
Hitlerjugend auf dem Gebiete des Schilaufes ist naturgemäf
iu keiner Weise eingeengt und das Gebiet Württemberg wirt
i« diesem Winter in verschiedenen Lagern gegen 20 000 Junger
>« der Grundschule des Schilaufens ausbilden . Wer irgendwo
Gelegenheit hat , gemäß den gegebenen Richtlinien den Schi¬
lauf zu betreiben , der möge das tun.

Wocheudienstplan der Hitlerjugend
Gef. 3/401 . Unterführerzug HI . und DI . tritt am Montag den

11. 1 . 43 um 19.30 Uhr am Heim an (Uniform ) . Schar I tritt
am Donnerstag den 14 . 1 . 43 um 20 .00 Uhr am Helm an.
(Uniform ) . Schar II tritt am Mitwoch den 13 . I . 43 um 20 Uhr
am Heim an . (Uniform ) . Kam . 5 Berneck tritt am Mittwoch t cn
13. 1 . 43 um 20 .00 Uhr am Heim In Berneck an . (Uniform ) .

* Keine Nachfragen nach Ausführung der Ferngespräche mehr.
Das Reichspostministerium hat zur Ausrechterhaltung der Be¬
triebssicherheit des Fcrndienstes und zur Erleichterung seiner
glatten Abwicklung angeordnet , daß fortan nachträgliche An¬
fragen der Fernsprechteilnehmer nach der Ausführungszeit eines
»«gemeldeten Ferngesprächs nicht mehr entgegenzunehmen sind,
ferner sollen Wünsche nach Mitteilung der Gesprächsgebühr im
ilnschluß an ein Ferngespräch nur erfüllt werden, wenn dies bei
»er Anmeldung verlangt wurde.

* Rückgabe von Feldpostpäckchen . Die Rückgabe von Feldpost'-
päckchen an den Absender mit dem Vermerk „zur Zeit - nicht zu
befördern" beruht darauf , daß aus Transportgründen eine ört¬
liche Päckchensperre im Einsatzgebiet des Empfängers eintreten
mußte , nachdem die Päckchenzulassungsmarken bereits an der
Front ausgegeben und in die Heimat übersandt waren.

Die Päckchenzulassungsmarken sind durch Abstempelung bei
»er Deutschen Reichspost entwertet worden, sie werden während
»er Dauer der Sperre nicht ersetzt. Alle Anfragen wegen eines
solchen Ersatzes sind daher zwecklos. Sobald in dem betreffen¬
den Frontabschnitt die Wiederaufnahme des Päckchenoerkehrs
möglich ist, wrden bei den Einheiten neue Päckchenzulassungs-
marken ausgegeben werden.

»

nsg Stuttgart . ( Führertagung des Reichsarbeit s-
dienstes .) Vom 5 . bis 7 . Januar fand unter dem Vorsitz des

-Führers des Arbeitsgaues XXVI , Eeneralarbeitsführer Müller,
rin« Führertagung des Reichsarbeitsdienstes statt . Der größte
Teil der Teilnehmer war vor kurzem vom Einsatz des Reichs-
arbeftsdienstes im Kaukasus zurückqelebrt . Der Genecalarbeits-
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führ« sprach über die großen Aufgaben, die dem Reichsarbeits-
dienst gerade während des Krieges gestellt find . Die deutsche
Jugend zum Nationalsozialismus und zur Einsatzbereitschaft zu
erziehen sei jetzt im Kriege wie im Frieden die große Auf¬
gabe des Reichsarbeitsdienstes . Interessante Ausführungen von
Referenten der Arbeitsgauleitung XXVI iüllten die weitere
Tagung aus . Als Gastredner wurden Dr . Czaki vom Deutschen
Ausland -Institut , Professor Dr . Gieseler-TLbmoen sowie Konter¬
admiral Spindler -Berlin begrüßt , deren Vorträge brennende
Probleme der Zeit behandelten . Ein kameradschaftliches Zu¬
sammensein, dem als Gäste des Arbeitsgaues XXVI die Eeneral¬
arbeitsführer Schmückle-München und Eisenbeck-Königsberg bei-
wohnten, beschloß die Arbeitstagung.

Stuttgart . ( Derkehrsunfall .) Am Donnerstag fuhr rin
Lastkraftwagen in der Daimlerstraße in Bad Cannstatt auf
einen anderen Lastkraftwagen von hinten auf . Durch den starken
Anprall kam der vordere Lastkraftwagen ins Schleudern und
stürzte gegen eine Hauswand . Dabei wurden zwei Fußgänger
erfaßt und ebenfalls

'
gegen die Hauswand geschleudert . Die Ver¬

letzungen des einen Fußgängers waren so schwer, daß der Tod
alsbald eintrat , während der zweite mit leichteren Verletzungen
davon kam.

Stuttgart . (Tausend Mohnbauer . ) Die Kreisleitung
und die Stadtverwaltung haben vor einiger Zeit die Stuttgarter
Bevölkerung zur Anpflanzung von Mohn aufgcfordcrt . Bis jetzt
haben schon über 1000 Volksgenossen diesem Ruse Folge geleistet.
An Anbauflächen stehen vorläufig rund 10 Hektar Gelände zur
Verfügung . Jeder Anbaüer erhält ein Gebiet von 3—5 Ar , so
daß er mit einem Ertrag von 30 bis 50 Kilo Mohn , d . h . 10 bis
15 Liter Oel, rechnen kann.

Aldingen , Kr . Ludwigsburg . ( 25 Jahre Bürg erwei¬
st e r .) Dieser Tage konnte Bürgermeister Kurrle auf eine 25jäh-
rige Tätigkeit in der öffentlichen Verwaltung zurückülicken.

Schwab. Hall. (50 Jahre im gleichen Vctrie b .) Die¬
ser Tage konnte bei der Firma Macks Gips - und Eipsdicien-
fabriken Prokurist Rudolf Rehnitz sein. 50jähriges Arbeitsjubt-
läum begehen.

^
Rottweil . (Unverbesserlicher Dieb .) Der in Neu¬

burg a . Rh . geborene 30 Jahre alte Bäcker Erwin Vrendel hatte
sich wegen erschwerten Diebstahls vor der Strafkammer Rottweil
zu verantworten . Der erheblich mit Zuchthaus vorbestrafte An¬
geklagte hatte im August vorigen Jahres in Jmmendingen zu
wiederholten Malen unter Ausnutzung der Verdunkelung in
einer Bäckerei Einbrüche verübt und Mehl und Brot entwendet.
Das Urteil lautete auf eine Zuchthausstrafe von 2 ^ Monaten.

nsg Ulm. (Ein hervorragender HI . - und Flug¬
zeugführer .) Feldwebel Bernhard Läpple . Flugzeugführer
in einem Kampfgeschwader, erhielt für hervorragende Tapfer¬
keit vor dem Feind am 13 . Dezember das Deutsche Kreuz in
Gold. Leider ist der erfolgreiche Flugzeugführer von seinen,
141 . Felndflug nicht zurückgekehrt . Bernhard Läpple führte bis
zu seiner Einberufung die Fliegergefolgschast der Ulmer Hitler-
Jugend , als Nachfolger seines unvergeßlichen Freundes , des aus
dem Felde der Ehre gefallenen Leutnants Otto Berger . Er ist
ein Sohn des Bankdirektors Paul Läpple , von dem noch weiter!
vier Söhne im Dienst des Vaterlandes stehen.

Suppingen , Kr . Aalen . (Sturz vom Pferd .) Als de,
Landwirt Nüßle seine Pferde im Freien bewegte, wollte sein
10 Jahre alter Sohn reiten . Plötzlich scheute das Pferd , auf dem
der Junge saß, wobei dieser abstürzte. In bewußtlosem Zustand
mußte er ins Krankenhaus eingeliescrt werden.

Zwingenverg (Bergstraße) . (Beim Holzholen verun¬
glückt .) Beim Holzholen im Walde wurde der Landwirt Leon¬
hard Hartmann von einem umstürzenden Baumstamm getroffen
und auf der Stelle getötet.

Konstanz. (Das Ende einer Tragödie .) Im Stadt-
garten fand man die Leiche eines 35jährigen Mannes und einer
21jährigen Frau von auswärts . Das Paar hatte am Dienstag
abend das Hotel verlassen, um angeblich wieder abzureisen. Der
Mann hat die Frau erschossen und dann die Waffe gegen sich
selbst gerichtet, lieber die Gründe der Tat ist noch nichts bekannt.

Der Anzeigenteil der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung
enthält eine Oeffentliche Bekanntmachung des Oberfinanzprästden-
ten Württemberg über die Gewährung von Kinderbeihilfe.

Gestorben
Mindersbach: Philippine Klenk , 42 I . ; Hirsau: Walter?

Schimpf, 28 I . : Fr -eudenstadt: Luise Burkhardt , geb. Buck.
»Metzgermeisters Witwe, 61 I . ; Wildbad: Lydia Treiber.
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Geldbeutel
verloren'

am Samstagabend zwischen
Bahnhof u. Sägewerk Theurer.

Der ehrliche Finder wird um
Abgabe in der Geschäftsstelle
ds . Bl. gebeten.

Tausche
Schaftstiefel

aus bestem Leder , Größe 43
bis44, gegen ge- r. Herreu-
oder Dameu-Fahrrad.

Auskunft erteilt die Geschäfts-
stelle ds. Bl.
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Sin Paar 26 —28 Ztr.
schwere , gängige

Schaff-
Schsen

sucht zu kauseu
Wer ? sagt die Geschäftsstelle

Pachtverträge
(Einheitsoerträge für
Pachtgrundstücke)
sind wieder zu haben
in der
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« vjchlutz des Solkstenwettbewerds des Gebiets Württemberg
Stuttgart . Mit einem Konzert wurde am Sonntag in der

Staatlichen Hochschule für Musik in Stuttgart der vom Gebiet
Württemberg der Hitler -Jugend veranstaltete Solistenwett¬bewerb feierlich abgeschlossen.

Die Wettkampsteilnehmer wurden in Gruppen eingeteilt , und
zwar bis zu 13 Jahren in Gruppe A, von 14—15 Jahren in
Gruppe B , von 16—17 Jahren in Gruppe L und über 18 Jahrein Gruppe D.

Die Liste der Sieger : Flotte: (Gruppe C) 1 . Und Gebiets-
beste : Gabriele Zimmermann , Stuttgart . Cello: (B ) 1. und
Eebietsbester : Konrad Hirzel, Ulm, (A) Füri Täht , Heilbronn. -
(L) Helmut Rau , Oehringen . Violine: (A) Horst Gunzen¬
häuser, Eßlingen , (B) Jahrgang 28 : Alfred Trippner , Wildbad.
Jahrgang 27 : Hans Preßmar . Geislingen , (C ) Jahrgang 28:
Martin Hermann , Ulm, Jahrgang 25 : 1 . unik GebietsbesterWerner Dierlamm , Heilbronn . (D ) Gerda Rikert , Stuttgart.
Klavier: (A) Renate Ofsenhäuser, Stuttgart , (B ) Jahrg . 28:
Karolus Knüpfer , Stuttgart , Jahrg . 27 : Beatrice Knüpfer,
Stuttgart , (E ) Jahrg . 26 : Wilhelm Schund , Freudenstadt»
Jahrg . : 25 : 1 . und Gebietssieger Wolf Stütze!, Aalen , (D ) Hel-
mut Wagner , Ludwigsburg . Gesang: (C) Hans Frey , Ulm,
(B) Ellen Kärcher, Schw . Hall, (3 . Pl .) , (D ) Ruth Sommer,.
Stuttgart.

Aus dem Gerichtsfaal
Todesstrafe für gefährlichen Gewohnheitsverbrecher

Stuttgart . Der 21 Jahre alte ledige Emil Roth aus Lehrt«
(Kreis Hildcsheim) wurde vom Sondergericht Stuttgart als
gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zum Tode und dauernden
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt.

Der wegen Sittlichkeitsverbrechen an Kindern vorbestrafte
Angeklagte war im vergangenen Jahr wegen einer gemeinen
und ehrlosen Tat zu fünf Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Diese Strafe verbüßte er im Zuchthaus Ludwigsburg . Bei.
Außenarbeiten gelang es ihm, im Oktober letzten Jahres z«
entweichen und sich in einem Personenwagen eines im Bahnhof
Ludwigsburg stehenden Leerzuges zu verstecken, mit welchem er
sodann auf den Abstellbahnhof Stuttgart gelangte . Anderntags
verließ der Bursche sein Versteck, um nach Lebensmitteln und
Kleidungsstücken, die er für eine weitere Flucht benötigte , zu
suchen. Er schlich sich zu diesem Zweck in den Postwagen eines
kurz zuvor angekommenen D-Zuges ein, wo er mehrere Säcke
mit Feldpostsendungen erbrach und beraubte . Außer Lebens-
Mitteln eignete er sich einen Uniformrock an , da sein Suche«
nach Zivilkleidung , die er gegen Sträflingskleidung austauschen
wollte , vergeblich blieb . Diese Tat des Roth und sein ganze»
Vorleben erweisen, daß Roth ein asozialer und gefährlicher Ge¬
wohnheitsverbrecher Ist , der für dauernd unschädlich gemacht wer¬
den mußte. Diesem Gebot trug dann auch das Sondergericht mit
seinem Urteil Rechnung.

Früh kam sie auf die schiefe Bahn
Mm . Die ledige I . St . beschritt, noch in jugendlichem Atter

stehend , die Bahn des Verbrechens und führte ein gar lieder¬
liches Lehen, von dessen Wetterführung sie auch alle mütter¬
lichen Ermahnungen nicht abzubringen vermochten. Nun hatte
sie sich wegen Diebstahls , Unterschlagung, Amtsunterschlagung
und Verletzung des Postgeheimnisses zu verantworten . Zeh«
Mark , die sie einer Arbeitskameradin abliefern sollte, behielt sie
für sich . Einer anderen Arbeitskameradin stahl sie ein silbrr«
vergoldetes Anhängerchen. Als Posthelferin ließ sie sich , eine
Unterschlagung zuschulden kommen . Das schlimmste aber war,
daß die Angeklagte ein Feldpostpäckchen öffnete nud den Inhalt
nebst einem Brief an sich nahm . Noch während der Untersuchung
all dieser Fälle beging sie weitere Diebstähle. Das Gericht kam
zu der lleberzeugung , daß der Angeklagten trotz ihrer Jugend
zum Bewußtsein gebracht werden müsse, daß sie so nicht weiter-
machcn darf , wenn sie nicht ins Zuchthaus und in Sicherungs¬
verwahrung kommen will . Sie wurde zu einer unbestimmten
Gefängnisstrafe von 1 bis 3 Jahren verurteilt . Hält sie sich im
ersten Jahr so, daß man annehmen kann, ihre Wiedereinglte - -
derung in die Gemeinschaft sei zu verantworten , so braucht st«
die restlichen zwei Jahre nicht abzufitzen . Beschreitet sie dan«
aber wieder die Bahn des Verbrechens, so sind ihr Zuchthau»
und Sicherungsverwahrung gewiß.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lauk kn Altensteig. Vertreter:
Ludwig Lauk. Druck u. Verlag : BuchdruckereiLauk , Altenstelg. Z . Zt . Preisliste 3 gültig

Oeffentliche Bekanntmachung
über die Gewährung von Kinderbeihilfe

Die Gewährung von Kinderbeihilfe ist durch die Kinder-
beihilfen -Derordnung vom 9 . Dezember 1940 und durch de«
Runderlaß des Reichsministers der Finanzen vom 30 . 3an.
1941 neu geregelt worden:

1 . Kinderbeihilfe wird jedem Haushaltsvorstand ge-
währt, der deutscher Bolkszugehörtger ist mW seine«
Wohnsitz oder seinen gewöhnlichen Aufenthalt im Inland
hat. wenn zu seinem Haushalt drei oder mehr
minderjährige Kinder deutschen oder artoer¬
verwandten Bluts gehören. Kinderbeihilfe kann auch an
Haushaltsvorständt mit weniger als drei Kindern ge-
währt w rden , wenn der Haushaltsvorst md zu mindf-
stens 8 5 v. H. in seinerErwerbssähigkeit be¬
schränkt oder eine alleinstehende Frau ist,
oder wenn ein zum Haushalt gehörendes Kind das Kink
einer alleinstehenden Frau oder Vollwaise ist.

2 . Kinder, die außer den leiblichen Abkömmlingen die
Stiefkinder, Adoptivkinder, Pflegekinder und oie Ab¬
kömmlinge dieser Personen, wenn sie deutschen oder art¬
verwandten Bluts sind.

3. Die Kinderbeihilfe beträgt 10 RM monatlich für
jedes beihilsefähige Kind.

4. H aus h a ltsv orstände, denen Kinderbeihilfe erst¬
malig oder für weitere Kinder zu gewähren ist,
müssen bei demFinanzamt ihres Wohnsitzes eine,
Anmeldung vbgeben. Di» Finanzämter und t»e Ge¬
meindebehörden gebenAnmeldevordrucke unent¬
geltlich ab.

5. Haushabsoorstände , die Kinderbeihilfebisher schon
erhalten haben und nur für diese Kinder der Kinder-
bethilsen -Berordmmg gemäß weitererhallen werden, dran-
chenkeine Anmeldung abzuqeben.

Auskunft erteilen die Finanzämter.
Stuttgart , den 2 . Januar 1943.

Der Obeifiuanzpräsiüent Württemberg.
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